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Die Beschneidung Christi als Wesen gegenüber der Schattenordnung

Das Mahl des Herrn

Nach diesem Zeugnis des Apostels waren die Gläubigen allerlei Einflüssen aus​gesetzt, die ihnen schädlich waren. Paulus redet deshalb von Überredungskünsten, wodurch sie betrogen werden. Was das für Überredungskünste sind, zeigt der Hin​weis auf die Philosophie; leeren Betrug nennt es der Apostel, es sind Überlieferun​gen der Menschen, Grundsätze der Welt. Das alles ist im Gegensatz zu Christo.

Soll das recht verstanden werden, dann muß die von Christo gezeigte Ordnung beachtet werden. Es wird dann gesehen, was Paulus das Geheimnis Gottes, Christi, nennt, in dem alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis verborgen liegen.

Dieses Geheimnis Gottes, Christi, besteht darin, daß in ihm die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig wohnt. Aus dem ergibt sich die Erklärung, daß in ihm die Gläubi​gen beschnitten sind mit einer Beschneidung, die ohne Hände geschehen ist durch das Ablegen des fleischlichen Leibes in der Beschneidung Christi. Er zeigt, daß sie mit ihm begraben wurden in der Taufe, und daß sie in ihm auch mitauferstanden sind durch den Glauben an die Kraftwirkung Gottes, der ihn von den Toten auferweckt hat.

So weist Paulus in dieser Erklärung auf diese drei Erfahrungsgebiete hin, die Jesus in dem darstellt, daß er seinen fleischlichen Leib in seinem Sterben am Kreuz abgelegt hat. Dann wurde er begraben und ist durch die Kraftwirkung Gottes von den Toten auferweckt worden. Es ist weiter im 3.Kapitel noch darauf hingewiesen, daß die Kinder Gottes, indem sie mit Christo auferstanden sind, suchen sollen, was dro​ben ist, wo Christus ist, sitzend zu der Rechten Gottes. Es ist kurz zusammengefaßt von Paulus gezeigt, was Christus den betrügerischen Einflüssen gegenüber bedeu​tet. Überredungskünste, Philosophie als Überlieferung der Menschen, als Grundsätze der Welt, sind nicht nach Christo, es ist nicht das, was Christus in seinem Leben vollbracht hat.

Das Geheimnis Gottes, Christi, ist nach Ep.3,11 der Vorsatz der Ewigkeiten, den Gott gefaßt hat in Christo Jesu, unserem Herrn. Wenn es deshalb an die Kolosser so ausgedrückt ist, daß Paulus auf ein Geheimnis Gottes, Christi, hinweist, so ist dieses Geheimnis Gottes, Christi, sein Vorsatz der Ewigkeiten, den er gefaßt hat in Christo Jesu, unserem Herrn. Und dieser Vorsatz der Ewigkeiten, den Gott in Christo Jesu gefaßt hat, steht dem gegenüber, was Philosophie, Überlieferung der Menschen, Grundsätze der Welt darstellen.

Durch Christum kommt in der Erfüllung des Ratschlusses Gottes zum Ausdruck, daß die Schattenordnung der Beschneidung, wie sie im Volke Gottes geübt werden mußte, ergänzt ist durch Christum, der für die Schattenordnung das Wesen ist, wie es im 16. und 17.Vers steht:

„So soll euch nun niemand richten wegen Speise oder Trank oder wegen eines Festes oder Neumondes oder Sabbats, was doch nur ein Schatten dessen war, was kommen sollte, das Wesen selbst gehört Christo an.“
Der Schatten ist die Beschneidung im Alten Bunde, das Wesen stellt Christus als die Beschneidung Christi dar. Die Beschneidung Christi ist zum Unterschied von der Schattenordnung der Beschneidung das Ablegen des fleischlichen Leibes. Die Schattenordnung der Beschneidung ist ein Zeichen als Hinweis auf die Beschneidung Christi (Rm.4,11). Da ist von Abraham gesagt:

„Und er empfing das Zeichen der Beschneidung als Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens, welchen er schon im unbeschnittenen Zustand hatte; auf daß er ein Vater sei aller unbeschnittenen Gläubigen, daß auch ihnen die Gerechtigkeit zugerechnet werde, und ein Vater der Beschnittenen, die nicht nur aus der Beschneidung sind, sondern die auch wandeln in den Fußstapfen des Glaubens, den unser Vater Abraham hatte, als er noch unbeschnitten war.“ (Rm.4,11-12)
Die Erfüllung dieses Zeichens hat Jesus im Wesen als Beschneidung Christi, nicht mehr nur als ein Zeichen am Fleisch, sondern durch das Ablegen des fleischli​chen Leibes ausgeführt.

Warum hat Jesus auf diese Weise durch sein Sterben am Kreuz seinen fleischli​chen Leib ablegen müssen? 
Er hat noch im Garten Gethsemane die Bitte ausgespro​chen, daß, wenn es sein könnte, dieser Kelch möchte an ihm vorübergehen. Aber nicht sein, sondern seines Vaters Wille sollte geschehen. Und nachdem er seine Bitte dreimal wiederholt hatte, war dieser Gethsemanekampf, in dem sein Schweiß wie Blutstropfen zur Erde fiel, durchgekostet. Er ging seinen Weg ans Kreuz, um den fleischlichen Leib im Sterben abzulegen. Warum er das tun mußte, ergibt sich aus der Erklärung in Hebräer 10, da steht:

„Denn unmöglich kann das Blut von Ochsen und Böcken Sünden wegnehmen! Darum spricht er bei seinem Eintritt in die Welt: ‘Opfer und Gaben hast du nicht gewollt; einen Leib aber hast du mir zubereitet; Brandopfer und Sündopfer gefal​len dir nicht. Da sprach ich: Siehe, ich komme, - in der Buchrolle steht von mir geschrieben - daß ich tue, o Gott, deinen Willen’.“ (Hb.10,4-7)

Im 9.Kapitel steht:

„ … ohne Blutvergießen gibt es keine Vergebung.“ (Hb.9,22)
Im Brief an die Römer steht:

„… denn wer gestorben ist, der ist von der Sünde losgesprochen.“ (Rm.6,7)
Die allgemeine Auffassung über das Opfer Jesu ist die, daß, weil Christus der Sohn Gottes, für die Sünder gestorben sei, ein Reiner für Unreine sein Leben hingab, Gott den Sündern ihre Sünden vergebe. Der Gedanke, daß es im Gesetz so zum Ausdruck gebracht werden mußte, daß es ohne Blutvergießen keine Vergebung gab, zeigt, warum in Hebräer 10 erklärt ist, daß das Blut von Ochsen und Böcken Sünden nicht wegnehmen kann. Wenn das Blut von Ochsen und Böcken Sünden nicht weg​nehmen kann, wenn Gott Brandopfer und Sündopfer nicht gefallen, was muß dann für Blut fließen, das ihm gefällt, das Sünden wegnimmt? Der Apostel erklärt von Jesus:

„ … einen Leib aber hast du mir zubereitet.“ (Hb.10,5)
Über den Leib, den Gott Jesus zubereitet hat, ist im Brief an die Philipper gesagt:

„ … er, der sich in Gottes Gestalt befand, hielt es nicht für einen Raub, Gott gleich zu sein, sondern entäußerte sich selbst und nahm die Gestalt eines Knechtes an, da er in Menschengestalt geboren wurde, und von Ansehen wie ein Mensch erfunden, sich selbst erniedrigte, und gehorsam ward bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuz.“ (Ph.2,6-8)
Damit ist gezeigt, was Jesus meint, wenn er erklärt:

„Und nun verherrliche mich, du, Vater, bei dir selbst mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war.“ (Jh.17,5)
Die Herrlichkeit, die Jesus beim Vater hatte, ehe die Welt war, ist die Herrlichkeit, daß er in Gottes Gestalt war (Ph.2). In dieser Gottesgestalt entäußerte er sich selbst und nahm die Gestalt eines Knechtes an, indem er in Menschengestalt geboren wurde. Das ist geschehen, indem das Wort Fleisch wurde und unter uns wohnte,

„und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des Eingeborenen vom Vater voller Gnade und Wahrheit.“ (Jh.1,14)
Das Ins-Fleisch-Kommen des Wortes ist die menschliche Geburt Jesu durch seine Mutter, die Jungfrau Maria. Dadurch hat er die Knechtsgestalt, indem er in der Men​schengestalt geboren worden ist, von seinem Vater bekommen. Nun konnte er das tun, was in Epheser 4 geschrieben steht:

„‘Als er aufgefahren ist zur Höhe, hat er Gefangene gemacht und den Menschen Gaben gegeben.’ Das aber ‘er ist aufgefahren’, was bedeutet es anderes, als daß er auch zuvor ist hinabgefahren in die untersten Örter der Erde? Der hin​abgefahren, ist derselbe, der auch hinaufgefahren ist über alle Himmel, auf daß er alles erfüllete.“ (Ep.4,8-10)
Erst nachdem er seine Gottesgestalt abgelegt hatte und die menschliche Knechtsgestalt der Sünder durch seine Geburt von seiner Mutter Maria angenommen hatte, konnte er hinuntersteigen in die untersten Örter der Erde und konnte nach Hb.2,14, nachdem die Kinder Fleisch und Blut gemeinsam haben, in gleicher Weise desselben teilhaftig werden und die erlösen und befreien, die durch Todes​furcht ihr ganzes Leben hindurch in Knechtschaft gehalten wurden, indem er durch den Tod den vernichtete, der des Todes Gewalt hat, den Teufel.

Darum gibt es ohne Blutvergießen keine Vergebung. Aber das Blut, das vergos​sen werden mußte, um Vergebung der Sünden für die Sünder zu wirken, mußte nicht Blut von Ochsen und Böcken sein nach der Schattenordnung, es mußte das Blut sein, das geflossen ist, indem der Leib der Sünde, der in der Gewalt des Teufels ist, beherrscht vom Fürsten dieser Welt, durch Jesu Sterben am Kreuz vergangen ist, indem er die Beschneidung Christi im Ablegen seines fleischlichen Leibes erfüllt hat.

Durch das Vergießen seines eigenen Blutes ist aber nicht das erfolgt, wie es all​gemein dargestellt wird in menschlicher Kurzsichtigkeit, daß ein mitleidiger Mensch für Schuldige, die mit Sünden belastet sind, starb, indem er sich eingesetzt hat vor Gott für sie, damit Gott den Belasteten ihre Sünden vergibt. Jesus hat die ganze Sündenlast der Schöpfung, die Knechtsgestalt, den Sündenleib, die Menschengestalt angenommen. Er hat den Leib der Sünde in den Tod gegeben am Kreuz, um den Fluch Gottes, der auf der sündigen Schöpfung lastet, auf diese Weise von den sün​digen Geschöpfen wegzunehmen.

Indem Jesus am Kreuz in dem Menschenleib starb, indem er hinunterstieg in die untersten Örter der Erde und dieses sein Sterben am Fluchholz ausgeführt hat, ist es vollbracht, daß, wenn einer für alle gestorben ist, sie alle gestorben sind. Der von ihm getragene Leib ist der von Adam stammende Leib, den alle Menschen gemeinsam tragen. Und indem er, der letzte Adam, diesen Sündenleib in den Tod am Kreuz gab, ist dargestellt, was sich aus dem ergibt, daß der Sünde Sold der Tod ist. Er ist für die Sünder zur Sünde gemacht worden, indem Gott ihm den Menschenleib gab und ihn in den Tod gehen ließ in diesem Menschenleib am Kreuz. 
Aber indem er sein Todes​leiden durchgekostet hat, indem er in den Tod ging und durch die Herrlichkeit des Vaters von den Toten auferweckt worden ist, ist er mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt worden. Dadurch hat er eine Reinigung von den Sünden vollbracht durch sich selbst und hat sich gesetzt zur Rechten der Majestät in der Höhe. Auf diese Weise hat er den Namen ‚Sohn‘ ererbt, der in der Verheißung liegt:

„‘Mein Sohn bist du. Heute habe ich dich gezeuget’ …“ (Hb.1,5)

Dadurch ist er um so viel mächtiger geworden als die Engel, so viel dieser Name ‚Sohn‘ ihn vor ihnen auszeichnet. 
      So ist das Verhältnis zwischen den Engeln und den Menschen, daß die Menschen  - und auch Jesus in der Menschengestalt -  von Gott ein wenig niedriger geschaffen sind als die Engel, ins Gegenteil umgewandelt. Durch das Ablegen des fleischlichen Leibes Jesu, daß er gestorben ist am Kreuz, begraben wurde und durch die Kraft Gottes, durch seine Herrlichkeit, von den Toten auferweckt worden ist, ist er so viel mächtiger im unsterblichen Leibe als die Engel sind, so viel sein Name ihn vor ihnen auszeichnet. 
      So ist er nun die Grundlage des Hauses Gottes für die Apostel und Propheten, die auch die Grundlage des Hauses Gottes sind. Er ist der Apostel und Hohepriester ihres Bekenntnisses. Sie müssen ihn betrachten und nach dieser Ordnung müssen sie das Haus Gottes bauen. Auf diese Weise ist gezeigt, was es bedeutet, daß Blut um der Vergebung willen fließen muß, nicht das Blut von Ochsen und Böcken, sondern im Ablegen des fleischlichen Leibes mußte das Blut des Fleisches fließen, das in der Person Jesu von seiner Mutter geboren worden ist.

Darum erklärt Jesus:

„Was aus dem Fleische geboren ist, das ist Fleisch, und was aus dem Geist geboren ist, das ist Geist.“ (Jh.3,6)
Nikodemus konnte diese Weisheit nicht fassen, deshalb hat er gefragt:

„Wie kann ein Mensch geboren werden, wenn er alt ist? Er kann doch nicht zum zweitenmal in seiner Mutter Schoß gehen und geboren werden?“ (Jh.3,4)
Er konnte nicht fassen, daß die neue Geburt darin begründet ist, daß das Fleisch, das vom Fleisch geboren wird, zuerst sterben muß, daß das Blut zuerst fließen muß. Erst wenn das erfolgt ist  - wiederum nicht von einem Bruder für die Brüder, weil der Preis zu hoch ist, 
nur der Sohn Gottes, der größere Bruder konnte das für die Brüder tun -, 
ist das Alte vergangen und alles neu geworden. Weil er seine Beschneidung durchgeführt hat, steht in Rm.6,7:

„ …  wer gestorben ist, der ist von der Sünde losgesprochen.“
Nicht dem werden die Sünden vergeben, für den der größere Bruder, Jesus, gestor​ben ist, sondern dem sind die Sünden vergeben, der ist von den Sünden losgespro​chen, der sich selbst in seinem größeren Bruder sieht. 
In dem von Jesus ans Kreuz getragenen Leib ist sein eigener Leib dargestellt. Indem Jesus starb, sind alle mitge​storben. Das bedeutet nach der Erklärung von Kl.2,12:

„ … indem ihr mit ihm begraben wurdet in der Taufe, in welchem ihr auch mitauferstanden seid durch den Glauben an die Kraftwirkung Gottes, der ihn von den Toten auferwecket hat.“
Damit ist der Sinn der Taufe ins Licht gestellt, wenn Petrus es so darstellt, daß

„die einstmals nicht glaubten, als Gottes Langmut wartete in den Tagen Noahs, während die Arche zugerichtet ward, in welcher wenige, nämlich acht Seelen, hindurchgerettet wurden durchs Wasser, welches auch jetzt im Gegenbild uns rettet als Taufe, welche nicht ein Abtun fleischlichen Schmutzes ist, sondern die an Gott gerichtete Bitte um ein gutes Gewissen, durch die Auferstehung Jesu Christi, welcher zur Rechten Gottes ist, nachdem er in den Himmel eingegangen, und ihm untertan sind Engel und Herrschaften und Mächte.“ (1.Pt.3,20-22)
Die Taufe bedeutet, mit ihm begraben zu sein zur Rettung, wie Noah mit seinem Hause in der Arche durch das Wasser der Sintflut hindurchgerettet wurde. So rettet die Taufe. Es ist nicht das Abtun fleischlichen Schmutzes, sondern die an Gott gerichtete Bitte um ein gutes Gewissen durch die Auferstehung Jesu Christi. 
Anstatt den Schmutz, der äußerlich am Fleisch ist, wegzutun, hat Jesus das Fleisch der Sünde in dem Ablegen des fleischlichen Leibes weggetan, und in der Auferstehung Jesu Christi von den Toten liegt es nun, daß er zur Rechten Gottes sein kann, indem er in den Himmel eingegangen ist und ihm untertan sind Engel, Herrschaften und Mächte, weil er nicht mehr im sterblichen Leibe, sondern durch Tod, Grab und Auf​erweckung von den Toten im unsterblich gewordenen Menschenleib ist. Das ist die Erfüllung der Bitte um ein gutes Gewissen, indem das Kind Gottes durch das, was Jesus vollbracht hat, in der Taufe als mitgestorben, mitbegraben und durch die Kraftwirkung Gottes, die Jesus von den Toten auferweckt hat, in ihm auch mitaufer​standen erklärt ist.
Sind aber die Kinder Gottes mit Christo auferstanden, so müssen sie suchen, was droben ist, wo Christus ist, sitzend zu der Rechten Gottes; sie müssen trachten nach dem, was droben, und nicht nach dem, was auf Erden ist; denn sie sind gestor​ben und ihr Leben ist verborgen mit Christo in Gott.

Das Geheimnis Gottes, Christi, ist das Geheimnis dessen, was Gott, der Vater, nach seinem Ratschluß in Christo Jesu beschlossen und ausgeführt hat. Darin sind alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis verborgen.

Dann ist das der Gegensatz von allem, was zum Lügen und Betrügen durch Phi​losophie, Überlieferung der Menschen und Grundsätze der Welt in Anwendung gebracht wird. 
All dem gegenüber steht der Ratschluß Gottes, in Christo Jesu erfüllt, fest, daß durch ihn der vom Fleisch stammende Leib der Sünde in einen Leib der Herrlichkeit und Gottes umgewandelt worden ist durch Jesu Tod, Grab und Auferste​hung. 
In diesem so umgewandelten Menschenleib ist das vom Fleisch geborene Fleisch in der Auferweckung Jesu Christi von den Toten von neuem geboren. Es ist für Gott eine neue Schöpfung. 
Der Apostel erklärt:

„Und auch euch, die ihr tot waret in den Übertretungen und in dem unbeschnit​tenen Zustand eueres Fleisches, hat er mit ihm lebendig gemacht, da er euch alle euere Übertretungen vergab; da er austilgte die wider uns lautende Hand​schrift, welche durch Satzungen uns entgegen war und hat sie aus der Mitte getan, indem er sie ans Kreuz heftete; indem er die Herrschaften und Mächte entwaffnete, stellte er sie öffentlich zur Schau und triumphierte über sie in ihm (Christo).“ 
(Kl.2,13-15)
Das ist das Ergebnis von dem, was Gott durch Jesus Christus vollbracht hat, wie er seinen Ewigkeitswillen und Ratschluß in ihm und durch ihn erfüllt hat, und aus dem ergibt es sich, daß die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig in ihm wohnt.

Somit gibt es die ganze Fülle der Gottheit nur in dem, daß sie durch das, was Gott in der Erfüllung seines Ewigkeitsratschlusses in Christo Jesu, seinem Sohn, getan hat, im Menschenleib wohnt, der durch Jesu Tod, Grab und Auferstehung aus dem sterblichen Zustand unsterblich geworden ist.

Dieses Geheimnis Gottes, Christi, liegt nun darin, daß der Mensch Jesus Christus der Mittler zwischen Gott und den Menschen ist. In seinem Sohne ist der Vater zu den Menschen gekommen. Darum gibt er nicht nur seinem Sohn die Verheißung:

„‘Mein Sohn bist du. Heute habe ich dich gezeuget’.“ (Hb.1,5),
er erklärt dazu noch:

„‘Ich werde sein Vater sein, und er wird mein Sohn sein’.“ (Hb.1,5),

und zum zweiten Male lauten die Worte für Jesus, den Hohenpriester:

„‘Mein Sohn bist du; heute habe ich dich gezeuget’.“ (Hb.5,5),
und

„‘Du bist Priester in Ewigkeit nach der Ordnung Melchisedeks’.“ (Hb.5,6)
Von diesem Dienst des Hohenpriesters heißt es:

„Da wir nun einen großen Hohenpriester haben, der durch die Himmel hindurch​gegangen ist, Jesum, den Sohn Gottes, so lasset uns festhalten an dem Bekenntnis! Denn wir haben nicht einen Hohenpriester, der kein Mitleid haben könnte mit unseren Schwachheiten, sondern der versucht worden ist in allem gleich (wie wir) doch ohne Sünde. So lasset uns nun hinzutreten mit Freudigkeit zum Throne der Gnade, damit wir Barmherzigkeit erlangen und Gnade finden zur Zeit, wenn wir Hilfe bedürfen!“ (Hb.4,14-16),
Das bedeutet nach Kapitel 7:

„Und jene“
die Priester nach der Ordnung Aarons

„sind in großer Anzahl Priester geworden, weil der Tod sie am Bleiben verhin​derte; er aber, weil er in Ewigkeit bleibt, so hat er ein unvergängliches Priester​tum; daher kann er auch völlig retten, die durch ihn zu Gott hinzutreten, da er immerdar lebt, um für sie einzutreten!“ (Hb.7,23-25)
Damit ist aber nicht nur vor Gott durch Jesu Dienst als Hoherpriester dargestellt, was er in seinem Opfer für die Menschen vollbracht hat, es ist in diesem Hohenpriester​dienst eingeschlossen, daß er die Menschen, für die er sich in seinem Opfer einge​setzt hat, auch zu seinem Vater bringt. Das bedeutet aber nach Kolosser 2, indem die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig in dem unsterblich von den Toten auferweck​ten Leib Jesu Christi wohnt, daß Paulus hinzufügt:

„ … und ihr seid erfüllet in ihm …“ (Vers 10)
Wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig in dem unsterblich von den Toten auf​erweckten Leibe Jesu Christi und sind die Kinder Gottes in ihm erfüllt, dann ist das das Ergebnis davon, daß sie auch in der Beschneidung Christi mitbeschnitten sind. Sie sind durch ihre Taufe auf seinen Tod getauft, mit ihm begraben, und wie er durch die Kraft Gottes von den Toten auferweckt worden ist, sind auch sie mitauferweckt.

Sie sind aber nicht nur Mitbeschnittene durch das Ablegen des fleischlichen Lei​bes Jesu, Mitgestorbene, Mitbegrabene und Mitauferstandene, sondern sie müssen sich als Mitauferstandene auch bewähren, indem sie suchen, was oben ist, wo Chri​stus ist. Sie müssen wissen, daß, weil Christus oben ist und sie in Christo sind, oben zur Rechten Gottes, sie die Glieder töten müssen, die auf Erden sind. Sie sind gestorben und ihr Leben ist verborgen mit Christo in Gott. Auf diese Weise sind sie in ihm erfüllt. Christus ist das Haupt jeder Herrschaft und Gewalt, deshalb ist erfüllt, was die Verheißung von ihm sagt:

„‘Setze dich zu meiner Rechten, bis daß ich deine Feinde lege zum Schemel deiner Füße’.“ (Hb.1,13)
Es steht in Hb.10,12-14:

„ … dieser aber, nachdem er ein einziges Opfer für Sünden dargebracht, hat Er sich für immer zur Rechten Gottes gesetzt und wartet hinfort, bis daß seine Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt sind; denn mit einem einzigen Opfer hat er für immer vollendet, die geheiliget werden.“

Er sitzt zur Rechten Gottes; dort müssen die Kinder Gottes das suchen, was Gott durch Christus vollbracht hat, indem die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig in ihm wohnt und sie erfüllt sind in ihm. Sie müssen so lange suchen, bis sie gefunden haben, daß sie in ihm sind, daß er zur Rechten Gottes ist, wo der Vater ihm den Platz als dem von den Toten Auferweckten in der Herrlichkeit seines unsterblichen Leibes, um seine Wohnung zu sein, angewiesen hat.

Dort sind sie erfüllt in ihm und dorthin hat Jesus sie gebracht, indem er sagt: ‚In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen. Wäre es nicht so, so würde ich sagen: Ich gehe hin und werde euch die Stätte bereiten beim Vater‘ (Jh.14,2). Er will, daß die bei ihm sind, die der Vater ihm gegeben hat, daß sie seine Herrlichkeit sehen. Darum erklärt er auch seinen zwölf Aposteln, daß sie, die mit ihm in seinen Trübsalen, Versuchungen und Anfechtungen ausgehalten haben, mit ihm sitzen werden auf zwölf Thronen und die zwölf Geschlechter Israels richten, wenn er in seiner Herrlich​keit wiederkommen wird (Mt.19,28). Was er vollbracht hat, das kommt zustande durch sein Sitzen zur Rechten Gottes. Er wartet, bis seine Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt sind.

„ … mit einem einzigen Opfer hat er für immer vollendet, die geheiliget werden.“ (Hb.10,14).
Es muß offenbar werden durch ihn, daß seine Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt sind aufgrund der Tatsache, daß er in einem einzigen Opfer für immer die, die geheiligt werden, vollendet hat.

Das liegt darin, daß alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis in dem Geheimnis Gottes, Christi, verborgen liegen, und daß nun allen, die tot waren in ihren Übertretungen und in dem unbeschnittenen Zustand ihre Fleisches, alle ihre Übertre​tungen vergeben sind, daß die wider sie lautende Schuldschrift, die durch Satzungen ihnen entgegen war, aus der Mitte getan ist, indem er sie ans Kreuz heftete. Die Herrschaften und Mächte sind entwaffnet, öffentlich sind sie zur Schau gestellt und er hat über sie triumphiert. Er ist ihr Haupt, das Haupt über jede Herrschaft und Gewalt dadurch, daß Gott die Kraft seiner Stärke wirksam gemacht hat in Christo,

„da er ihn von den Toten auferweckte und ihn setzte zu seiner Rechten in den Himmeln, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen - und wobei er alles unter seine Füße tat und ihn gab der Gemeinde zum Haupt über alles, welche da ist sein Leib, die Fülle dessen, der alles in allem erfüllet …“ (Ep.1,20-22)
Das ist das Zeugnis, das in der Taufe abgelegt wird.

Alles Abweichen vom Worte Gottes ist die Verführung durch den Geist des Irrtums. Der Drache, die alte Schlange, der Teufel und Satan, hat die ganze Welt ver​führt.

Stellen wir uns auf das Wort Gottes, dann haben wir den Felsengrund der Wahr​heit unter unseren Füßen und wissen, daß denen, die (in ihm mit-)gestorben sind, ihre Sünden vergeben sind, sie sind von ihren Sünden losgesprochen. Nach Rm.6,18 sind wir von der Sünde frei, der Gerechtigkeit dienstbar geworden, und nach Rm.6,22 sind wir von der Sünde frei und Gott dienstbar geworden, die Frucht davon ist die Heili​gung und das Ende ist das ewige Leben.

Jesus, dem Haupt seiner Gemeinde, seines Leibes, dem Haupt aller Mächte und Gewalten, ist in diesem und im zukünftigen Zeitlauf jeder Name unter seine Füße getan. Was aber von Jesus gesagt ist, das gilt allen Menschen, indem erklärt ist:

„ … alles hast du unter seine Füße getan. Indem er ihm aber alles unterwarf, ließ er ihm nichts ununterworfen …“ (Hb.2,7-8)
Dann fügt der Apostel hinzu:

„ … jetzt aber sehen wir, daß ihm noch nicht alles unterworfen ist.“ (Hb.2,7-8)
Wir sehen, wie viel die Kinder Gottes bis heute dazu beigetragen haben, daß das, was Gott dem Menschen unterwarf, wirklich offenbar wird.

Das Mahl des Herrn
(1.Kr.11,23-32)

Paulus zeigt, wie der Leib des Herrn unterschieden werden muß, wenn man das Mahl würdig genießt. Durch unwürdiges Genießen des Mahles genießt man sich das​selbe zum Gericht. Den Leib des Herrn zu unterscheiden bedeutet, daß, wie die Taufe auf seinen Tod vollzogen ist, so daß man in der Taufe, die auf seinen Tod ausgeführt ist, mit ihm begraben ist, und gleichwie Christus durch die Herrlichkeit des Vaters auferweckt worden ist, auch die Kinder Gottes mitauferweckt sind und sie in einem neuen Leben wandeln sollen. Wenn das Mahl würdig genossen wird, so wird dadurch das Gedächtnis dessen, was Jesus in seinem Opfer vollbracht hat, darge​stellt. Das Darstellen dieses Gedächtnisses bedeutet, seinen Tod zu verkündigen, bis daß er kommt.
So wird es uns klar, wie die Taufe, auf seinen Tod ausgeführt, und das würdige Genießen des Mahles, in dem sein Tod verkündigt wird, bis daß er kommt, zusam​mengehören. Das eine, die Taufe auf den Tod Jesu zu vollziehen, ist der Anfang, wie Jesus erklärt hat:

„Wer glaubt und getauft wird, soll gerettet werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden.“ (Mr.16,16)

Dem fügt sich an, daß die Taufe auf den Tod Jesu ausgeführt wird. Die Getauften sind mit ihm begraben, und im Genießen des Mahles wird der Leib Christi unter​schieden und sein Tod wird verkündigt, bis daß er kommt.

In 1.Kr.10,17 ist erklärt:

„Weil ein Brot ist, so sind wir die vielen ein Leib; denn wir haben alle Anteil an dem einen Brote.“
Das zeigt uns, was es bedeutet, den Leib des Herrn zu unterscheiden. Indem man das tut, genießt man miteinander von einem Brot. Alle, die an dem einen Brote Anteil haben, sind Glieder am Leibe Jesu Christi. Auf diese Weise unterscheiden sie in ihrer Zugehörigkeit zum Leibe Christi diesen Leib des Herrn.

Denselben zu unterscheiden bedeutet, die Zugehörigkeit zum Leibe Christi als der von Gott gegebenen Ordnung der Gemeinde zu bezeugen, indem Jesus das Haupt der Gemeinde, das Haupt seines Leibes, das Haupt über alles ist, die Fülle dessen, der alles in allem erfüllt. Zu dieser Ordnung der Gemeinde, des Leibes Christi, bekennt man sich durch das Essen von einem Brot, das Trinken aus einem Kelch. 
Die Deutung, daß die Vergebung der Sünden durch das Genießen des Mahles erlangt werde, oder daß man dadurch in die Gemeinschaft mit dem Herrn komme, kann nicht das Unterscheiden seines Leibes sein. Wird sein Leib unterschieden und muß er unterschieden werden, so muß die Zugehörigkeit zum Leibe Christi bestehen. Man muß das, was man durch das Essen von einem Brote darstellt, als das Wahr​heitszeugnis zum Ausdruck bringen. 
Man genießt das Mahl unwürdig, wenn dieses Wahrheitszeugnis mangelhaft ist, wenn die Stellung als Glied am Leibe Christi nicht das in Wirklichkeit ist, was es sein muß.

Wenn wir das Mahl genießen, so bezeugen wir damit unsere Zugehörigkeit zum Herrn. Sie muß vorhanden sein und ist vorhanden durch den Glauben und nicht durch die äußere Handlung vom Essen oder Trinken. 
Das Entscheidende liegt beim Essen und Trinken in dem Zeugnis, das man durch das Essen von einem Brote und das Trinken aus einem Kelch ablegt.

-.-.-.-.-.-.-
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